
Die jüngste Ausgabe der Kul-
turzeitschrift „Sudetenland“ er-
schien kurz vor dem Jahres-
wechsel. Im Mittelpunkt steht 
die südmährische Schriftstelle-
rin Ilse Tielsch, die vergangenes 
Jahr in Wien ihren 85. Geburts-
tag feiern konnte. 

Die Autorin der großen Tri-
logie „Die Ahnenpyrami-

de“, „Heimatsuchen“ und „Die 
Früchte der Tränen“ wird in vie-
len Beiträgen dargestellt und ge-
würdigt. Von Helmuth A. Nie-
derle, dem österreichischen 
PEN-Präsidenten, über Franz Pe-
ter Künzel und Ilse Aichinger bis 
hin zu Ursula Haas reichen die 
Stimmen der Kollegen, die sich 
zu Leben und Werk der 1929 in 
Auspitz/Kreis Nikolsburg gebo-
renen Dichterin äußern. Zuletzt 
erschien ihre schöne Anthologie 
„Von der Freiheit schreiben zu 
dürfen“. Auch eine andere sude-
tendeutsche Schriftstellerin, die 
vor 90 Jahren in Kreibitz/Kreis 

Warnsdorf geborene Inge Meth-
fessel, kommt zu Wort und wird 
als Jubilarin gefeiert. 

Dem böhmischen Dichter Bo-
humil Hrabal gilt das „Überset-
zerforum“: Hier wird die Erst
übersetzung von Hrabals „Ein 
Perlchen am Grund“ von Dani-
ela Pusch vorgestellt. Die junge 
Übersetzerin gewann damit den 
deutschen Teil des internationa-
len Übersetzerwettbewerbs der 
Tschechischen Zentren und der 
Literatursektion des Kunst-Insti-
tuts (Institut umění) in Prag. 

Ein kleiner Lyrik-Teil bietet 
auf poetische Weise Schlaglich-
ter auf Winterzeit und Erinne-
rungsräume. Und auch eine Lite-
ratur-Örtlichkeit, das Prager Li-

teraturhaus deutschsprachiger 
Autoren, wird in Wort und Bild 
präsentiert. Die Kunst ist eben-
falls breit vertreten mit einer Do-

kumentation des Kunstpreises 
für die deutsch-tschechische Ver-
ständigung 2014, bei dem Ge-
mälde von Michael Morgner und 

Eva Hašková als Preise an den 
Dichter Pavel Kohout und den 
Politiker Hermann Huber gin-
gen. In einem Künstlerportrait 
stellt Hansjürgen Gartner den in 
Troppau aufgewachsenen Heri-
bert Losert vor.

Das Thema der Samtenen Re-
volution 1989 in Berlin und Prag 
als historischer Schwerpunkt 
von Heft 3 wird fortgesetzt. Ihm 
widmen sich viele deutsche und 
tschechische Zeitzeugen, darun-
ter Peter Becher und Ivan Binar, 
Václav Maidl und Harald Salfell-
ner, Richard Sulko und Ludvík 
Vaculík. Buchvorstellungen und 
Ausstellungskritiken geben wei-
tere Schlaglichter aus der Welt 
von Literatur und Kunst.� sh
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Unsere Dichterin aus Südmähren

Drei Professoren: Dr. Oliver Jahraus, Dr. Wynfrid Kriegleder und Dr. Rudolf Fritsch.

Die Sudetendeutsche Akademie 
der Wissenschaften und Künste 
lud ins Sudetendeutsche Haus 
in München zu ihrer Ringveran-
staltung ein. Den Vortrag über 
„Europa und Amerika in den Ro-
manen von Charles Sealsfield“ 
hielt der Germanist Wynfrid 
Kriegleder aus Wien. Die Mo-
deration übernahm der Mün-
chener Germanist Oliver Jahr-
aus vom Department für Germa-
nistik, Komparatistik, Nordistik 
und Deutsch als Fremdsprache 
der Ludwig-Maximilians-Uni-
versität München, das Mitver-
anstalter des Vortrags war. 

Sealsfield sah sich als politi-
scher Autor“, faßte Kriegleder 

seine Erkenntnisse zusammen. 
Zunächst beschrieb der Germa-
nist in seinem Vortrag das nicht 
ganz lückenlos bekannte Leben 
des Priesters und Dichters aus 
Südmähren, der als erster in Eu-
ropa Amerika literarisch darstell-
te.

Charles Sealsfield, der sich 
auch Charles Sidons nannte, wur-
de als Carl Anton Magnus Postl 
am 3. März 1793 als Kind einer 
Weinbauernfamilie in Poppitz 
bei Znaim geboren. Er studier-
te nach dem Besuch des Gymna-
siums in Znaim ab 1808 in Prag 
Philosophie, ab 1811 Theologie 
und wurde 1814 zum Priester ge-
weiht. Seit 1810 war er Mitglied 
des Kreuzherrenordens und ver-
kehrte als Sekretär des Großmei-
sters in den Kreisen der liberalen 
und vermutlich freimaurerischen 
Prager Aristokratie. 1823 verließ 
er Prag aus nicht geklärten Grün-

den; vermutlich wollte er in Wien 
eine bessere Stelle antreten. Wie 
auf einer Flucht emigrierte er 
– vermutlich über Stuttgart – 
nach Nordamerika, wo er sich in 
Pennsylvania und Louisiana ei-
ne neue Identität aufbaute. „Er 
führte dort wohl eine Art Doppel-
leben als Pfarrer und Homme de 
Lettres“, so Kriegleder. 

1826 bot Sealsfield, wieder in 
Europa, als angeblicher Char-
les Sidons dem österreichischen 
Staatskanzler Klemens von Met-
ternich erfolglos seine Dien-
ste als Geheimagent an, verfaß-
te aber auch schon erste Länder-
berichte wie „Austria as it is“, das 
er 1828 in London und Paris an-
onym veröffentlichte. 

In dieser Zeit ließ er sich in 
der Schweiz nieder und erlangte 
mit mehreren, zunächst anonym 
veröffentlichten Romanen in-
ternationale Erfolge. Eine kurze 
USA-Reise 1837 diente der recht-
lichen Absicherung seiner ame-
rikanischen Identität. Von 1851 
bis 1858 hielt er sich wohl wie-
der in Amerika auf, wo er unter 
anderem auch erfolgreich an der 
Börse spekulierte. Erst ein USA-
Aufenthalt von 1853 bis 1858 
brachte ihm offiziell die ersehn-
te amerikanische Staatsbürger-
schaft. 1858 kaufte der als „ame-

rikanischer Schriftsteller“ be-
kannte Dichter das Haus „Unter 
den Tannen“ im schweizerischen 
Solothurn, das er bis zu seinem 
Tod bewohnte. Dort starb Seals-
field am 26. Mai 1864. Die Eröff-
nung seines Testaments und die 
damit verbundene Enthüllung 
seiner eigentlichen Identität als 
Carl Postl erregten großes Auf-
sehen.

Kriegleder führte dann im ein-
zelnen vier verschiedene „Ty-
pen“ auf, in die man Sealsfields 
Werk aufteilen könnte und be-
schrieb sie näher: Da gebe es rei-
ne „Reiseerzählungen“ wie „Die 
Vereinigten Staaten von Norda-
merika, nach ihrem politischen, 
religiösen und gesellschaftlichen 
Verhältnisse betrachtet“ (1827) 
oder „Austria as it is“ (1827). 

Später seien „USA-Romane“ 
gefolgt wie „Tokeah or the White 
Rose“ (1829), das in einer stark 
veränderten deutschen Fassung 
als „Der Legitime und die Re-
publikaner“ (1833) erschien und 
die „Lebensbilder aus beiden 
Hemisphären“ mit fünf Bänden 
(1835–1837) sowie schließlich 

„Das Cajütenbuch“ (1841), wohl 
das bekannteste von Sealsfields 
Werken. 

In seinen „Mexiko-Romanen“, 
„Der Virey und die Aristokraten“ 
(1812) und „Süden und Norden“ 
(1842) habe der Schriftsteller sich 
vom Norden der USA südwärts 
bewegt. Dabei sei nicht geklärt, 
ob er je selbst in Mittelamerika 
gewesen sei. Mexiko werde von 
ihm insgesamt als „negatives Ge-
genbild der USA“ präsentiert. Die 
Werke des vierten Typs, die „At-
lantischen Romane“ der 1830er 
Jahre („Morton oder die große 
Tour“ und „Deutsch-amerikani-
sche Wahlverwandtschaften“), 
seien nicht beendet und gar nicht 
mehr veröffentlicht worden.

„Die meisten seiner Bücher 
schrieb Sealsfield auf deutsch, al-
lerdings immer aus der Perspek-
tive von Amerikanern. Und sie 
wurden erst später ins Englische 
übersetzt“, erläuterte der Refe-
rent. „Seine Fiktion verfolgte we-
niger literarische als vielmehr 
journalistisch-aufklärerische An-
sprüche“, sagte Kriegleder. „Die 
komplexen Romane bestehen 

aus verschachtelten Geschichten 
und erzählen aus vielstimmiger 
Sicht mit vielen Binnenerzählun-
gen.“ Diese Vielstimmigkeit spie-
gele auch die Widersprüchlich-
keit der damals „Neuen Welt“ 
Amerika. Bei Sealsfields Wer-
ken sei es schwer, eine bestimm-
te „Message“ festzustellen. Der 
Erzähler enthülle seine Botschaft 
oft in zeitgenössischen Andeu-
tungen, die heute schwer zu ver-
stehen seien. Daher sei eine hi-
storisch-kritische Ausgabe drin-
gend zu wünschen.

„Sealsfield hielt sich später zu-
gute, den ,nazionalen oder höhe-
ren Volks-Roman‘ erfunden zu 
haben, in dem an die Stelle des 
Einzelhelden ein ganzes Volk 
gesetzt wird“, so Kriegleder. Als 
Zweck seines Schreibens habe 
er angegeben, den amerikani-
schen „Civilisazionsproceß“ dar-
stellen zu wollen. Er erscheine in 
seinen Romanen als überzeugter 
Verfechter des Systems der USA, 
allerdings in dessen agrarisch-
südstaatlicher Ausprägung. Sein 
imaginiertes, ländliches Ameri-
ka habe jedoch bald aufgehört zu 
existieren. Der Fortschritt von In-
dustrialisierung und Kapitalis-
mus sei nicht zu stoppen gewe-
sen. „Die amerikanische Utopie 
des Carl Postl war zu Ende und 

damit auch das literarische Werk 
von Charles Sealsfield“, beende-
te Kriegleder seinen fesselnden 
Vortrag.

Eingangs hatte der Modera-
tor des Abends, der Münche-
ner Germanistik-Professor Oli-
ver Jahraus den Referenten vor-
gestellt, der – wie Jahraus auch 
– vergangenes Jahr zum ordent-
lichen Mitglied der Geisteswis-
senschaftliche Klasse der Sude-
tendeutschen Akademie berufen 
worden war. Wynfrid Kriegleder 
kam 1958 in Obernberg am Inn in 
Oberösterreich zur Welt. Er stu-
dierte von 1977 bis 1985 Germa-
nistik an der Universität Wien. 
Im akademischen Jahr 1979/80 
war er Fulbright-Stipendiat und 
Language-Assistant am College 
of Wooster in Ohio. 1985 wurde 
er an der Universität Wien zum 
promoviert. Von 1985 bis 1997 
wirkte er dort als Universitätsas-
sistent unterbrochen im akade-
mischen Jahr 1989/90 als Visiting 
Assistant Professor of German 
am Berea College in Kentucky. 

1997 habilitierte Kriegleder 
sich in Wien für Neuere deut-
sche Literaturwissenschaft und 
ist seither dort außerordentli-
cher Professor. Gastdozentu-
ren übte er an den Universitä-
ten Szeged, Esseg, Antwerpen, 
Bern und Rom aus. Im Rahmen 
seiner Forschung beschäftigt 
er sich mit Literatur vom 18. bis 
zum 20. Jahrhundert, insbeson-
dere mit Sealsfield, dessen Brie-
fe er gegenwärtig editiert, sowie 
mit dem deutschen Amerikabild 
und der komischen Versepik.
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Von Mähren nach Amerika

Professor Dr. Wynfrid Kriegleder referierte über Charles Sealsfield.

Das Geburtshaus von Carl Anton Postl in Poppitz/Kreis Nikolsburg.� Bilder (2): Susanne Habel

Sealsfield-Gedenkstelle in der Nähe von Poppitz oberhalb der Thaya. In Sealsfields Geburtshaus ist heute ein Museum.

„Sudetenland. Europäische Kultur-
zeitschrift“: Einzelheft 6,50 Euro 
zuzüglich Versandkosten; Jahres-
abonnement 25 Euro einschließlich 
Versand. Zu beziehen beim Helmut-
Preußler-Verlag, Dagmarstraße 8, 
90482 Nürnberg, Telefon (09 11) 
95 47 80, eMail preussler-verlag@ 
t-online.de

Franz Peter Künzel, Ilse Tielsch und ihr Mann Rudolf 1995 in Brünn.


